„Wege erwachsenen Glaubens“
Ein Pastoralkonzept in unserer Diözese
Sehen 

Die meisten Christen werden als Säuglinge getauft. Elternhaus, Kindergarten und Schule verhelfen den Kindern idealerweise zu Grunderfahrungen des Glaubens. Eine intensive Glaubenserfahrung will die Erstkommunionvorbereitung ermöglichen gerade im Blick auf die erste Tauferneuerung im Leben eines Kindes. 

Die Jugendarbeit eröffnet neue Lebensräume. Nach der Vorbereitung auf die Firmung ist in der Tauferneuerung des Firmgottesdienstes der jungendliche Mensch zum zweitenmal eingeladen, sich auf jugendgemäße Weise für ein Leben aus dem Glauben zu entscheiden. 

In der Kinder- und Jugendzeit wird vieles grundgelegt, das darauf wartet, später beim Erwachsenen lebendig zu werden. Trotzdem kann man Neun- oder Fünfzehnjährigen die Glaubenserfahrungen nicht so erschließen, dass diese dann als 25- oder 35jährige daraus leben könnten. Deshalb müsste es eigentlich logisch sein, dass es auf der Erwachsenenstufe vergleichbare Angebote gibt, damit auch Erwachsene entsprechende Glaubenserfahrungen machen können. 

Dabei stellt sich die Frage nach bewährten Angeboten zur Initiation in den erwachsenen Glauben vor allem für die wachsende Zahl jener Erwachsenen, die wenig, beziehungsweise gar keine religiöse Sozialisation erhalten haben oder die religionslos sind. 

Urteilen 

Die klassische religiöse Sozialisation ermöglicht in der Kinder- und Jugendzeit eine der jeweiligen Entwicklungsstufe entsprechende Initiation in den christlichen Glauben. Wo aber gibt es auf Pfarreiebene Erfahrungsräume, in denen Erwachsene eine ihnen gemäße spirituelle Initiation in die christliche Grunderfahrung durchleben können? Gerade der Blick auf religiös nicht sozialisierte Erwachsene macht es deutlich: Wenn solche Erwachsene erstmals oder wieder neu nach Gott zu fragen beginnen, brauchen sie „Orte“, an denen sie primär erwachsene Glaubenserfahrungen machen können, um eine echte „Zustimmung des Herzens“ (EN 23) geben zu können. 

Bischof Joachim, Erfurt, schrieb „Wir brauchen in unseren Ortskirchen ‚Biotope des Glaubens’, existentiell glaubwürdige ‚Lernfelder’, in denen christliche Lebenshaltungen eingeübt werden können. Das werden vornehmlich unsere Pfarrgemeinden mit ihren Lebenszellen sein, etwa kleinere Gruppen, in denen z. B. erwachsene Taufbewerber begleitet werden. Aber wir müssen im Blick auf die ‚bunten’ Lebenssituationen der Menschen uns vermutlich noch andere christliche ‚Milieu-Formen’ in dieser postmodernen Gesellschaft einfallen lassen.“
 

Denn die Ausgangslage für die Pastoral hat sich in den vergangenen Jahrzehnten verändert: Kaum noch wird ein selbstverständliches und unhinterfragtes Hineinwachsen in christliche Lebensvollzüge erlebt. Das „Katholische Milieu“ löst sich auf. Damit trocknet das sich über Jahrhunderte bewährte Pastoralkonzept der religiösen Sozialisation aus. Neue Wege der „Glaubensweitergabe“  werden notwendig. 

Handeln 

Die Lösung gibt es in einer pluralen Gesellschaft nicht. Dies gilt auch für die Pastoral, vor allem wenn es stimmt, dass die Kirche selbst im deutschsprachigen Raum auf eine veränderte Sozialgestalt zugeht.
 Ein Lösungsansatz, der im folgenden vorgestellt wird, ist das Pastoralkonzept „Wege erwachsenen Glaubens“ (WeG®)
. 

Das Konzept

Das Spezifische
 dieses Pastoralkonzeptes lässt sich an vier Punkten zeigen:

1. Die Zielgruppe sind Erwachsene. Damit wird die bisherige Praxis der Einführung in den christlichen Glauben vornehmlich in der Kinder- und Jugendstufe um die wichtige Erwachsenenstufe vervollständigt.

2. Erwachsene Menschen sind zu unterschiedlichen Zeiten offen für solche Glaubenswege. Deshalb geht es nicht um eine einmalige Aktion, sondern es wird zu regelmäßig wiederkehrenden WeG-Seminaren eingeladen. 
3. Glauben wird in Gemeinschaft und im gemeinsamen Unterwegssein erfahren und kann so wachsen. Deshalb ist der „Einladende“ ein Team, das vor Ort aufgebaut wird.

4. Insgesamt wird in Pfarreien ein evangelisierender Prozess ausgelöst, an der alle Gruppierungen der Pfarrei partizipieren können. Deshalb führt dieser Weg zu Gemeindewachstum.

Das Ziel dieses WeG-Konzeptes ist es, in der Pfarrei/Seelsorgeeinheit ein Team aufzubauen, dessen Aufgaben sein werden, regelmäßig Einführungsseminare
 in erwachsenen Glauben anzubieten und die sich daraus entwickelnden Wachstumsprozesse zu begleiten. Es soll gemeinschaftliches Leben anregen. Dazu gründet es ganzheitliche Kleingruppen und verbindet diese schließlich miteinander zu einer Gemeinschaft. 

Dieses Konzept hängt von bestimmten Voraussetzungen ab. 

· Die wichtigste Voraussetzung ist die völlige Freiheit aller Beteiligten. Um diese Freiheit zu gewährleisten, bleiben die Wegetappen überschaubar und begrenzt. Nach jeder Etappe wird neu über den weiteren Weg entschieden.

· Die Spiritualität ist Glauben weckend und Leben fördernd. Erstverkündigung weiß, dass Gott nicht nur immer schon im Leben des Menschen da ist, sondern rechnet auch damit, dass er sich darüber hinaus durch seinen Geist im Herzen des Menschen offenbaren und sich ins Bewusstsein rufen will. Eine solche Begegnung in Liebe („Gott liebt dich“ Johannes Paul II. in CL 34) wird zur Initialzündung des Glaubens und zur Quelle lebendiger Spiritualität. 

Die Etappen

Für alle nachfolgenden Etappenschritte stehen Materialien und Hilfestellungen zur Verfügung, die über die Fachstelle für „Evangelisierende Gemeindepastoral – Wege erwachsenen Glaubens“ im Erzbischöflichen Seelsorgeamt Freiburg (Tel. 0761 / 51 44 – 141) bezogen werden können.

Die Etappenschritte im Einzelnen:

( Umfassend informieren

Zunächst informieren und entscheiden sich die Hauptamtlichen und der Pfarrgemeinderat für das Pastoralkonzept „Wege erwachsenen Glaubens“. In der Pfarrei bilden Informationsveranstaltungen (Predigten, Abendveranstaltungen, Artikel, ...) über die Vision und das Angebot von „Wegen erwachsenen Glaubens“ den Auftakt. Diese ersten Informationen richten sich an Menschen, die ihr Leben aus dem Glauben gestalten und denen die Weitergabe des Glaubens ein Anliegen ist oder durch diese Initiative geworden ist. Dabei geht es darum Interessierte für ein Verantwortlichenteam zu finden. Diese werden zu einem ersten Treffen eingeladen.

( Ein Verantwortlichenteam bilden

Das Ziel des ersten Treffens für Interessierte ist es, sie über das Pastoralkonzept zu informieren. Wer sich dann bei diesem ersten Treffen für eine Mitwirkung im Verantwortlichenteam (WeG-Team) entschließt, wird in Schulungseinheiten mit den Methoden und Inhalten vertraut gemacht. Das WeG-Team soll zu einer Gemeinschaft im Leben, Glauben und Dienen werden. Es soll dazu befähigt werden, in der Pfarrei/Seelsorgeeinheit Glaubensseminare zu verantworten und gemeindliche Kleingruppen gründen und begleiten zu können. 

Das WeG-Team wählt sich eine eigene Leitung.

( Ein Glaubensseminar durchführen

Durch Glaubens- und WeG-Seminare wird offenen und suchenden Menschen eine „Initialzündung“ des Glaubens ermöglicht. Sie dienen der „spirituellen Initiation“ des Einzelnen. 

Das Verantwortlichenteam entscheidet sich für ein Seminarmodell. Wenn sich innerhalb des WeG-Teams die Impulsreferate nicht verteilen lassen, wird man versuchen, für das erste Glaubensseminar eine/n auswärtige/n Referentin/en einzuladen.

Das WeG-Team legt den Zeitplan fest, sorgt für die Werbung und die konkrete Organisation eines Seminars. Das Glaubensseminar ist zeitlich überschaubar und begrenzt.

( Gemeindliche Kleingruppen gründen

Zunächst entscheiden die einzelnen Mitglieder des WeG-Teams nach dem Glaubensseminar, ob sie den nächsten Schritt gehen wollen. Dann entscheiden die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer nach dem Glaubensseminar, ob sie eine gewisse Zeit in eine Kleingruppe wollen. 

Diese Phase dient der Glaubensvertiefung über das Hineinwachsen in gemeinschaftliche Lebensformen. Es geht um die „communitäre Initiation“ des Einzelnen. Dazu werden „gemeindliche Lebenszellen“ gegründet. In diesen Kleingruppen treffen sich die Teilnehmenden regelmäßig, um gemeinsam das Wort Gottes aufzunehmen, die Beziehung zu Jesus in der Gemeinschaft mit anderen zu vertiefen und gegenseitig Anteil zu nehmen an den Lebens- und Glaubenserfahrungen der anderen, um so einen evangeliumsgemäßen Lebensstil zu finden und in die Sendung Jesu hineinzuwachsen. 

Diese Etappe ist auf einen überschaubaren Zeitraum von etwa einem Jahr begrenzt. 

( Die weiteren Schritte einleiten

Im Verlauf dieses Jahres soll den einzelnen Mitgliedern der gemeindlichen Lebenszellen immer mehr bewusst werden, wie sehr der ganze Prozess Teil eines großen geschichtlichen und weltweiten Projektes ist: das Jesus-Projekt – die Kirche. 

Einzelne wissen sich mehr und mehr dazu gerufen, entsprechend ihren Charismen und Fähigkeiten, Verantwortung in Pfarrei und Kirche zu übernehmen.

Einigen wird der bisherige Weg in ihrer Kleingruppe ganz wichtig geworden sein. Aus diesem Grund suchen sie danach, wie sie sich neu und tiefer zusammen schließen könnten. Wieder werden die Interessierten eingeladen, sich über Formen einer verbindlicheren WeG-Gemeinschaft zu informieren. Sendung dieser WeG-Gemeinschaft wird sein, von nun an die Verantwortung für die „Wege erwachsenen Glaubens“ in wiederkehrender Form in der Pfarrei/Seelsorgeeinheit zu übernehmen. Damit hätte das bisherige WeG-Team seinen Auftrag erfüllt.

Die „Externe Begleitung“
Das WeG-Team wird in seiner  Suche, Gründung, Aufbau und Arbeit solange von Außen begleitet, bis es auf eigenen Füßen steht. Die „Externe Begleitung“ – auch Außenteam genannt – gewährt in allen Bereichen vom ersten Informationstreffen bis zur Vollendung der dritten WeG-Etappe so lange Unterstützung, wie es von der jeweiligen Pfarreileitung gewünscht wird. 

Zum Außenteam gehören mit „Wegen erwachsenen Glaubens“ vertraute Fachleute. Das können Diözesanreferenten, „Regionale WeG-Teams“ (RWT) oder kundige Einzelpersonen sein.

Die „Externe Begleitung“ achtet darauf, dass es zu keinem Zeitpunkt selbst leitet, sondern den Prozess anleitet und begleitet. 

Diese Unterstützung beinhaltet unter anderem,

· die ersten Gespräche und Informationen über die Notwendigkeit von „Wegen erwachsenen Glaubens“ bei den Pfarreiverantwortlichen und ihren Gremien,

· die Vision unter den Verantwortlichen zu klären, damit die Voraussetzungen gegeben sind, um in einer Pfarrei/Seelsorgeeinheit einen solchen Prozess beginnen zu können,

· die Gründung des örtlichen WeG-Teams einzuleiten und zu begleiten,

· die Informationen zu einzelnen Glaubenskurs-Modellen weiterzugeben,

· die Referate bei Glaubensseminaren eventuell zu halten,

· die Schulung und Begleitung des örtlichen WeG-Teams zu übernehmen,

· die LeiterInnen der Kleingruppen zu schulen,

· den Übergang zur WeG-Gemeinschaft zu gestalten,

· ...


� In: Die Deutschen Bischöfe, Zeit zur Aussaat. Missionarisch Kirche sein, hrsg. von der Deutschen Bischofskonferenz 28. Nov. 2000, 41.


� Vgl. Die deutschen Bischöfe. Pastoralkommission, Sakramentenpastoral im Wandel. Überlegungen zur gegenwärtigen Praxis der Feier der Sakramente – am Beispiel von Taufe, Erstkommunion und Firmung, Nr. 12, Juni 1993,9.


� Der Begriff WeG ist gesetzlich geschützt. Der besseren Lesbarkeit willen wird künftig weitestgehend auf 


das ®-Zeichen verzichtet. Die Abkürzung WeG® steht im Folgenden für „Wege erwachsenen Glaubens”.


� Erarbeitet wurde es von Pfarrer Klemens Armbruster (Referent im Erzbischöflichen Seelsorgeamt), Marcel Bregenzer (Leiter der Schweizer Arbeitstelle für Pfarrei-Erneuerung), Diakon Urban Camenzind (u.a. Bischöflich Beauftragter für die “Erneuerung aus dem Geist Gottes”, Schweiz), Theresa Herzog (Juristin und Mediatorin) und Pfarrer Leo Tanner (u.a. Geistlicher Leiter der “Bibelgruppen Immanuel”).


� Solche Seminare werden Glaubensseminare, Glaubenskurse, Alphakurse oder WeG-Seminare genannt. Sie alle dienen der spirituelle Initiation des Einzelnen. Sie wollen Glaubenserfahrungen ermöglichen, vermitteln aber kein Glaubenswissen. Sie sind kerygmatisch, aber nicht katechetisch angelegt.


� In unserer Diözese ist Dr. Wilhelm Schäffer (Tel. 07841/27 05 78) eigens dafür beauftragt. Ebenso kann man regional das „Franziskanische Werk für Evangelisierung – Spoleto“ in Gegenbach (Tel 07803/601445) oder das Mannheimer Evangelisierungsteam MET e.V. (Tel. 0621 / 1 27 09 20) anfragen. Des weiteren sind der Besuch eines Cursillo möglich. Auch stehen noch andere „Dienstleister“ zur Verfügung (Infos dazu in der Fachstelle; Adresse siehe unten).
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Klemens Armbruster: Fachstelle für „Evangelisierende Gemeindepastoral – Wege erwachsenen Glaubens“ im 
Erzbischöflichen Seelsorgeamt Freiburg. Tel. 0761 / 51 44 - 141


